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Waldeck-Frankenberg – Zu
vieleWaschbären, die Schäden
anrichten: Ist mehr jagen die
Lösung? Es habe sich gezeigt,
dass Bejagung oder Fang mit
dem Ziel, die Populationsdich-
te zu reduzieren, meist ohne
Erfolg bleibe, sagt Karl Heinz
Bastet aus dem Vorstand des
NABU-Kreisverbandes Wal-
deck-Frankenberg. Waschbä-
ren könnten Populationsver-
luste durch mehr Fortpflan-
zung ausgleichen. Bei einer
„Entnahme“ rückten sofort
neue Tiere aus umliegenden
Gebieten in den dann unbe-
setztenLebensraumnach.
Währendes imWaldalsdem

ursprünglichen Lebensraum
desWaschbären Zeiten gibt, in
denen das Nahrungsangebot
knapp ist, findet er inmensch-
licherNäheoftmalseinenreich
gedeckten Tisch, erklärt der
Naturschützer. „Essenreste im
Müll und auf dem Kompost,
Fallobst und gefüllte Futter-
näpfe für Haustiere kommen
für denWaschbären einer Ein-
ladunggleich.“
Der Waschbär finde beson-

ders in Dörfern mit verlasse-
nen landwirtschaftlichen Hö-
fen und alten Häusern ein un-
gestörtes Verbreitungsgebiet.
Bastet: „Deshalb wäre es sehr
wünschenswert, wenn gerade
dortbesonders Jagdausübungs-
bevollmächtigte eingesetzt
würden, um ein Massenauf-
kommenzureduzieren.“
Durch ein umsichtiges Ver-

halten sei ein erträgliches Ne-
ben- und Miteinander von
Mensch und Waschbär mög-
lich. „Je vielseitiger und struk-
turierterdieNatur ist, umsoge-
ringere Auswirkungen hat die
Prädation (Räuber-Beute-Bezie-
hung)durchdenWaschbären“,
meint Karl Heinz Bastet. „So
sollte vielmehr der Schutz der
Lebensräume im Vordergrund
stehen und nicht eine Beja-
gungdesWaschbärendieeinzi-
geKonsequenzsein.“
ImKoalitionsvertragderLan-

desregierung wurde die kom-

plette Aufhebung der Schon-
zeit für den Waschbären ver-
einbart. Derzeit wird im Hessi-
schen Ministerium für
Landwirtschaft und Umwelt,
Weinbau, Forsten, Jagd und
Heimat der Entwurf einer Ver-
ordnung zur Änderung der
Hessischen Jagdverordnunger-
stellt. Zu diesem Entwurf wer-
dendannGremienundVerbän-
de entsprechend der etablier-
ten Praxis angehört und deren
Stellungnahmen ausgewertet,
was zu Änderungen am Ent-

wurf führen kann, erläutert Si-
na Schreiner, Referentin für
Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit imMinisterium.Ziel sei es,
eine möglichst effektive und

praxistaugliche Lösung zu fin-
den, die den Schutz der heimi-
schen Fauna unterstützt und
gleichzeitig rechtlich tragfähig
ist.

Von europäischer Ebene sei
vorgegeben, dass invasive Ar-
ten strikt bejagtwerden sollen.
Die Jägerinnenund Jäger schie-
ßen die Tiere oder jagen auch
mithilfe von Fallen, erklärt
Bergmann. Das Fleisch von er-
legten Waschbären wird mehr
undmehrverwertet.Esgibt im-
mer mehr Fleischer, die sich
darauf spezialisieren. Nach der
Erfahrung von Sandra Berg-
mann ist dies jedoch noch
nichtzumStandardgeworden.
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„Essensreste sind eine Einladung“
MEHR ZUM THEMA Probleme mit der Ausbreitung des Waschbären

Waschbären polarisieren: Sie sind hübsch anzusehen, richten jedoch oft Schäden an. FOTO: BRITTA PEDERSEN/DPA

Ausbreitung verhindern
EineVerordnungderEuropäischenUnionverpflichtetdie
Mitgliedstaaten,MaßnahmengegenArtenzuergreifen,die
aufderListe invasivergebietsfremderArtenvonunionsweiter
Bedeutungstehen.DazuzähltauchderWaschbär,unddessen
Tötungisterlaubt,umdieAusbreitungzuverhindern. srs
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